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Peter Stein im Badener 

Trudelhaus 
 

ahz. 1941 bis 1944 besuchte Peter Stein 

die Kunstgewerbeschule in Basel. 

Anschliessend trat er in die Malschule von 

Mülenen BE ein. Gleichzeitig machte er 

einen Lehrgang als Glasmaler, was sehr 

wichtig zu wissen ist, wenn man den 

Bildern Peter Steins auf die Spur kommen 

will. Die Technik der Glasmalerei verlangt, 

dass man sich nicht nur mit den Formen, 

sondern auch mit den Zwischenräumen 

befasst. Peter Stein hat dieses Denken auf 

seine Malerei und sein graphisches Werk übertragen. Wir finden kein Bild, das nicht 

durch eine dunklere oder hellere Linie, eine Welle oder einen Riss aufteilt oder 

unterbrochen wäre, wobei diese „Zwischenräume2 für die Gesamtwirkung eine 

ebenso grosse Rolle spielen w ie die Flächen. 

Peter Steins Lieblingsfarben sind Rot, Schwarz und Weiss. Viele Bilder sind 

monochrom, z.B. rot. Das will jedoch nicht heissen, dass ein Bild aus einem einzigen 

Rot bestehen würde, nein, es sind hunderterlei Rot, die, nebeneinander und 

übereinander, eine Gesamtwirkung erzielen. Sein Stil erinnert ein wenig an 

denjenigen des Amerikaners Marcel Rothko. 

Peter Steins Malerei und Graphik ist gekonntes Handwerk und will auch als solches 

verstanden sein. Es sind keine Ideologien, Zeitprobleme usw. darin verborgen. Die 

Bilder sollen durch ihre Farbe und ihre Wirkung sprechen. 

Diese  Haltung drückt auch die Antwort Peter Steins auf die Frage nach dne Titeln 

seiner bilder aus: „Ich habe gar keine, und ich finde auch keine. Titel zu meinem 

Bildern würden den Betrachter nur irreführen.“ 

Das in Baden ausgestellte graphische Werk besteht fast ausschliesslich aus 

Kupferstichen. 1952 hatte er die Technik des Kupferstichs und der Radierung im 

„atelier 17“ in Paris gelernt. Fast alle Blätter sind schwarz-weiss gehalten. Peter Stein 



arbeitet wiederum nicht nur mit den schwarzen, vertieften Formen, sondern auch mit 

den herausgehobenen, weissen „Zwischenräumen“. Er verwendet sehr faseriges, 

strukturhaltiges Papier, das viel zur Lebendigkeit der Stiche beiträgt. 

Peter Stein gehört heute zu den international anerkannten Künstlern. Er hat schon an 

unzähligen Ausstellungen teilgenommen, z.B. 1961 an der Biennale von Tokio, 1965 

an der Biennale von Ljubljana, 1971 an der Ausstellung „8 Swiss Artists“ in 

Longbeach, Kalifornien, USA. Sein graphisches Werk erscheint regelmässig in den 

Verlagen Schindler AG in Bern, Lafranca in Locarno und L’oeuvre gravée in Bern. 

Zahlreich sind auch die öffentlichen Gebäude in seinem Heimatkanton, welche er, 

vor allem durch Glasfenster, verschönert hat, so z.B. das Gymnasium und die 

Hauptpost in Burgdorf, das Frauenspital in Bern usw. 

Die laufende Ausstellung in der Galerie Trudelhaus an der Oberen Halde 36 in 

Baden dauert bis zum 8. Oktober. 


